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        Neue Liebe entsteht, aber auch eine Eifersucht, die sie zu zerstören droht.

        Ich habe meine winzige Heimatstadt und ihre Einschränkungen hinter mir gelassen. Dann erschien ein bekanntes Gesicht in der Bar, in der ich arbeite, und brachte mich wieder dorthin zurück, wo ich angefangen hatte …

        Mein Plan war, ewig Junggeselle zu sein. Die Frauen lieben und sie dann verlassen, sodass sie sich nach mir verzehrten.

        Rainy Matthews, die Schulfreundin meiner Schwester, passte überhaupt nicht in meinen Plan.

        Ab dem Moment, in dem ich sie erblickte, waren mein Körper und Geist in ständigem Konflikt. Mein Verstand sagte mir, dass sie tabu war, ich sie nicht mit meiner umtriebigen Art verletzen dürfe. Mein Körper sagte mir, dass ich sie wollte. Ich wollte sie stöhnen hören, während sie sich dem Genuss meines Schwanzes hingab.

        Aber noch jemand anders wollte dafür sorgen, dass Rainy eine kurzlebige Affäre bleiben würde und nichts weiter. Eifersucht funkte dazwischen, und ich hatte keine Ahnung, ob wir überhaupt überleben würden …
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        https://www.steamyromance.info/kostenlose-bücher-und-hörbücher
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        Regel Nummer Eins, verliebe dich nicht in deine Patienten – Regel Nummer Zwei; vergiss Regel Nummer Eins…

        Er tauchte mit einem gebrochenen Schienbein und einem charmanten Lächeln auf seinem schroffen, gut aussehenden Gesicht in der Notaufnahme auf.

        Schon bald fand ich heraus, dass er ein „Nein“ nicht gelten lassen konnte, aber dann wiederum antwortete ich jedes Mal, wenn er mich um eine Verabredung bat, mit meinem eigenen charmanten Lächeln.

        Eine heiße Nacht in seinem Krankenhausbett hat meine Meinung zu allem geändert.

        Er hatte meine Träume blass aussehen lassen im Vergleich zu dem, was er für mich tun konnte.

        Aber können ein verwöhnter Milliardär und eine hart arbeitende Krankenschwester wirklich zusammen sein...
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      Die Morgensonne schien durch meine Windschutzscheibe, als ich an jenem Morgen zur Arbeit fuhr. Meine Sonnenbrille war in meiner Tasche, also griff ich hinüber um sie herauszuholen, bevor ich meinen neuen Jeep Wrangler gegen etwas oder jemanden fuhr. Als ich sie aufzog, konnte ich noch einmal sehen, ohne die Augen zukneifen zu müssen, bis zu dem Moment als meine Augen sich fast geschlossen hatten.

      Ich sah ein paar Männer, die sich im Park in der Nähe des Saint Christopher's Krankenhaus, wo ich als Krankenschwester arbeitete, dehnten. Die Shorts, die sie trugen, und die Fußbälle die herumlagen, sagten mir, dass es bald ein Spiel geben würde. Auch wenn ich nicht unbedingt ein Sportfan,  fand ich die Männer die Sport trieben schon ziemlich heiß.

      Als ich die jungen Frauen, die allmählich in den Park kamen sah, wusste ich, dass ich diese Männer mehr als einfach nur nett anzusehen fand. Wenn ich es zeitlich richtig abstimmte, würde ich aus einem der Fenster in den oberen Stockwerken schauen und ein bisschen Aktion sehen können, sobald das Spiel begonnen hatte. Und schon war mein Morgen bei dem Gedanken schon etwas sonniger geworden.

      Als ich in die Tiefgarage fuhr, stieg ich beschwingt aus dem Auto. Mein fünfundzwanzigster Geburtstag war in nur ein paar Tagen und ich musste für dieses bedeutsame Ereignis noch etwas planen.

      Meine Familie würde sicher für mich ein Abendessen machen, mir einen Kuchen backen und es würde Eis geben, aber meine Freundinnen hatten mir noch nicht gesagt, ob sie für mich später am Abend eine Überraschungsparty machten. Da mein Geburtstag dieses Jahr an einem Samstag war, erwartete ich, dass sie in einen Club oder so was gehen wollten.

      Bei mir lief auf dieser Szene in letzter Zeit irgendwie alles schief. Ich hatte genug von den schmierigen, angetrunkenen Typen. Ich wollte einen echten Mann. Keine Jungs mehr, die nur punkten wollten.

      Als ich in den Eingangsbereich trat, fragte ich Lola, die am Infoschalter saß, wie ihr Morgen lief. „Hallo, Lola. Wie läuft es heute Morgen?“

      Die perfekte Gastgeberin, sie füllte mir einen Papierbecher mit Kaffee, den sie immer hinter ihrem Schreibtisch machte, und schob ihn mir zu. „Mein Morgen läuft sehr gut, Jamison. Und wie läuft deiner?“

      „Na ja, ich habe eine paar attraktive Kerle gesehen, die sich für ein Fußballspiel im Park vorbereiten, so viel dazu.“ Ich nippte am Kaffee und gab ihr ein Daumenhoch. „Sehr gut, wie immer.“

      Sie schaute aus der Eingangstür und versuchte, einen Blick auf die Männer, von denen ich gesprochen hatte, zu erhaschen. „Wo arbeitest du heute, Jamison?“

      „In der Notaufnahme.“ Ich nahm meinen Kaffee und ging meines Weges. „Ich hoffe, dass der heutige Tag nicht einer dieser Tage ist.“ Ich hielt meinen gedrückten Daumen hoch.

      Sie tat dasselbe. „Ich auch. Hab einen schönen Tag.“

      „Danke, gleichfalls.“ Ich winkte ihr zu. „Wir sehen uns zur Mittagszeit.“

      „Bis dahin hab ich grünen Tee mit Granatapfel gemacht“, ließ sie mich wissen.

      „Ja!“ Ich liebte ihre aromatisierten Tees. „Du bist super, Lola.“

      Als ich durch die Doppeltüren ging, die zur Notaufnahme führten, hörte ich ein kleines Kind weinen und mein Herzschlag beschleunigte sich, wie immer, wenn ich ein Kind mit Schmerzen hörte.

      Im Wartebereich hielt eine Frau einen kleinen Jungen auf ihrem Schoß und streichelte seinen Kopf, während er sich an ihre Schulter lehnte und vor sich hin weinte. Ich musste zu ihnen gehen, um herauszufinden, was geschehen war. „Morgen. Ich sehe, sie hatten keinen guten Start. Ich bin Schwester Jamison. Was ist passiert?“

      „Sein Ohr tut ihm höllisch weh“, erzählte mir die Frau. „Wir sind hier schon seit fünfzehn Minuten und ich verstehe nicht, warum wir warten müssen. Sonst ist hier doch keiner. Können Sie herausfinden, was da so lange dauert. Tommy hat furchtbare Schmerzen, wie Sie sehen können.“

      Als ich mit meiner Hand über die Wange des Jungen strich, fühlte ich das Fieber, das ihn plagte. „Ich wette, dass es eine Ohrenentzündung ist. Ich geh mal kurz zurück und kläre es. Ich habe Sie beide im Handumdrehen hier.“ Ich griff in die Tasche meines Kittels und zog einen kleinen Lolli heraus und gab ihn dem weinenden Jungen. „Bitte schön, Tommy.“

      Schniefend nahm er die Süßigkeit und lächelte ein bisschen. „Danke.“

      Als ich zurückging, sah ich, dass nur ein Arzt da war. Er hatte seine Hände voll mit einem aggressiven alten Mann, der anscheinend einen schlimmen Fall von Verstopfung hatte. Und er fand die Idee eines Einlaufs nicht sonderlich gut und hielt Doktor Kerr seine Faust vor das Gesicht. „Ich hau Ihnen eine rein, Doc. Fordern Sie mich nicht heraus.“

      „Schauen Sie, das wird Ihnen helfen. Erlauben Sie mir nur...“ Dr. Kerr konnte gar nichts weiter sagen, als der alte Mann schon versuchte, auf ihn einzuschlagen.

      „Auf keinen Fall!“ Seine Fäuste verfehlten den Arzt nur knapp, der nach hinten ausweichen musste.

      Da ich wusste, wie ich mit so einem Mann umzugehen habe, half ich dem Arzt aus, „Dr. Kerr, ich kann den Patienten für sie übernehmen. Da draußen wartet ein kleiner Junge, der höllische Ohrenschmerzen hat. Er hat auch Fieber. Es wäre toll, wenn Sie ihm helfen könnten, während ich“, ich überprüfte die Akte am Bettende nach dem Namen des Patienten, „Mister Cleaver hier in Ordnung bringe.“

      „Vielen Dank, Jamison.“ Doktor Kerr konnte von dem griesgrämigen alten Mann nicht schnell genug wegkommen.

      Alles, was ich tun musste, war, den Charme einzuschalten. „Mister Cleaver, Sie sehen so aus, als bräuchten Sie eine schnelle Linderung.“

      Der Mann hatte sich bereits durch meine Gegenwart beruhigt. „Da haben Sie verdammt Recht. Aber ich lasse keinen Mann irgendetwas in meinen Hintern stecken.“

      Zum Glück war ich kein Mann.
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      Nur fünfzehn Minuten nach dem Anfang des Fußballspiels und schon bildete sich ein leichter Nebel. Ich hatte den Ball, stürmte zum Tor. Das andere Team war mir auf den Fersen und drohte das Tor aufzuhalten. Das wollte ich nicht zulassen und machte mich für den finalen Kick bereit um den Ball in das Netz zu schießen.

      Mein Bein streckte sich und verband sich mit dem Ball, während mein anderer Fuß auf dem nassen Gras ausrutschte, wodurch ich mich nach vorne bewegte und mein rechtes Schienbein dadurch gegen den metallenen Torpfosten knallte. „Scheiße!“ Auf dem Boden rollend und mein rechtes Bein haltend wusste ich es instinktiv. „Es ist gebrochen!“

      Ich lag auf meinem Rücken und hörte, wie einer der Jungs den Krankenwagen rief, während ein anderer ein würgendes Geräusch machte. „Oh Gott! Sein Knochen ragt raus!“

      Ich wollte nicht hinsehen. Es klang grauenvoll genug; beim Anblick würde ich wahrscheinlich kotzen müssen. Das Einzige, was ich tun konnte war zu stöhnen und zu ächzen, während der Schmerz meinen ganzen Körper überflutete, „Scheiße, verdammt, leck mich, ist das heftig.“

      Da das Krankenhaus direkt hier war, dauerte es nicht lange, bis mich zwei Sanitäter auf einer Liege hatten und mich in die Notaufnahme brachten. „Da wären wir“, sagte einer der Männer. „Doktor Kerr wird gleich bei Ihnen sein. Bleiben Sie hier einfach liegen und entspannen Sie sich.“

      „Ja, entspannen“, stöhnte ich. „Es ist ja nicht so, dass mein Schienbein in zwei Hälften gebrochen ist und aus meinem verdammten Bein herausragt oder so. Kein Grund, hier rumzuflennen oder so.“

      „Schön“, hörte ich eine Frau mit einer süßen, sanften Stimme sagen. „Ich hoffe, Sie haben wenigstens getroffen.“

      „Ich glaube schon.“ Ich versuchte all das Stöhnen und Wimmern zu unterdrücken, um vor der hübschen kleinen Blondine, die zu mir kam, den starken Mann zu mimen. Ihr pinkfarbener Kittel sah an ihr bezaubernd aus. „Mir gefällt Ihr Kittel.“

      Sie ließ ihre Hand um ihre runde Hüfte gleiten. „Was? Dieses alte Ding?“ Mit einem Zwinkern fuhr sie fort, „Also, dann schauen wir mal. Sie haben ziemlich offensichtlich Ihre rechte Tibia gebrochen. Und die wird operiert werden müssen, also muss ich Ihnen ein paar Fragen stellen.“

      „Nein, ich muss ein paar Fragen stellen“, unterbrach ich sie. „Die erste - bekomme ich eine Anästhesie?“

      Sie nickte. „Glauben Sie mir, so ist es am besten.“

      „Okay. Zweite Frage - werden Sie meine Hand halten, während ich operiert werde?“ Ich schaffte es, ihr zuzuzwinkern, obwohl der Schmerz fast unerträglich war.

      Sie schüttelte den Kopf. „Ich werde nicht dabei sein. Aber vielleicht sitze ich ja bei Ihnen im Aufwachraum.“

      Ich wackelte mit den Fingern. „Werden Sie denn dann meine Hand halten?“

      Sie legte einen langer Finger mit einem süßen perfekt gepflegtem hellrosa Nagel auf ihre passend pinken Lippen. „Hmm. Ich muss Ihnen leider ein Nein antworten, Fußballjunge. Wir haben Regeln, wissen Sie?“

      Fußballjunge?

      Sie wusste nicht, wer ich war. Ich konnte das kaum glauben. Meine Familie war schließlich wohl bekannt.

      „Ich denke, Sie können sie für mich sicher brechen“, ich sah auf ihr Namensschild, „Jamison.“

      „Wenn wir schon von Namen sprechen, haben Sie einen?“, fragte sie dann und zog ihre Arme hinter ihrem Rücken hervor. Sie hatte ein Klemmbrett in ihrer Hand und nahm den Stift daran ab. „Ich soll Sie befragen. Das bedeutet, dass sie sich mit dem Flirten für einen Moment zurücknehmen müssen.“

      Ich dachte, dass mein Name ihr etwas sagen würde und sagte mit Freude, „Teigen Hainsworth.“

      Sie schrieb das schnell hin, ohne überhaupt auch nur eine Augenbraue hochzuziehen – und ihre waren perfekt in Form. „Und wie alt sind Sie, Mister Hainsworth?“

      „Nicht alt genug, um Mister genannt zu werden“, versicherte ich ihr. „Ich bin einunddreißig. Und wie alt sind Sie, Jamison?“

      „Ich werde am Samstag fünfundzwanzig“, ließ sie mich wissen, bevor sie fragte, „Irgendwelche Allergien, Teigen?“

      „Ich denke nicht.“ Ich konnte nicht aufhören, diese süße Kleine anzusehen und hatte das Gefühl, dass der Schmerz durch ihre bloße Gegenwart nachließ. „Ich glaube, dass Sie mir guttun, Schwester Jamison. Der Schmerz lässt extrem schnell nach.“

      Die leichte Art, wie sie lachte, ließ mein Herz kribbeln. „Ja, das oder das Morphium, das die Sanitäter Ihnen gegeben haben, kurz bevor sie Sie hierher gebracht haben. Es überrascht mich übrigens, dass es so lange gedauert hat, bis es angefangen hat zu wirken.“ Ihr Blick glitt über meinen Körper, dann legte sie ihre Hand auf ihre Hüfte. „Bei näherem Nachdenken ergibt das Timing einen perfekten Sinn. Sie haben eine überentwickelte Muskelmasse.“

      „So ausgedrückt hab ich es noch nie gehört.“ Und das gefiel mir nicht. „Ich halte mich gerne eher für muskulös.“

      Die Art, wie ihre Lippen auf einer Seite zuckten, brachte mich zum Lächeln. „Und jetzt muss ich Sie fragen, ob Sie Steroide zu sich nehmen, Teigen. Und es ist wichtig, dass Sie ehrlich antworten. Sie werden bald betäubt und der Arzt muss das wissen. Also lügen Sie mich nicht an, Mister.“ Sie schüttelte den Finger vor meiner Nase wie eine alte Schullehrerin.

      „Ich nehme keine Steroide.“ Ich wäre beleidigt gewesen, aber mir wurde diese Frage so oft gestellt, dass ich damit zwischenzeitlich gewöhnt war. „Ich nehme Vitamine und andere Nahrungsergänzungsmittel, aber nichts, was nicht zu einhundert Prozent natürlich ist.“

      „Gut zu wissen.“ Sie musterte mich noch einmal. „Und diese Frage hat keinen medizinischen Hintergrund, aber ich muss es einfach wissen. Wie

      viele Stunden am Tag trainieren Sie?“

      „Drei morgens, eine mittags und zwei abends.“ Ich war stolz auf mein Ritual.

      Sie hatte einen verwirrten Gesichtsausdruck und sie fragte, „Und wann finden Sie die Zeit zu arbeiten?“

      Es gab keinen Grund für so etwas. „Mein Name sagt Ihnen etwa gar nichts?“

      Sie schüttelte den Kopf und blieb ahnungslos. „Nee.“

      „Hainsworth sagt Ihnen gar nichts?“ Als sie unbeeindruckt drein schaute, sagte ich einfach, „Ich bin alter Geldadel. Tatsächlich uralter Geldadel. Hainsworth Industries gibt es schon seit dem frühen achtzehnten Jahrhundert. Seit fast einem Jahrhundert hat keiner in meiner Familie mehr gearbeitet.“

      Sie sah mich nicht so an, wie ich es von jemandem erwartet hätte, der gerade herausfand, dass er sich in Gegenwart eines Stinkreichen befand. „Oh, wie schade.“

      Hä?
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      Während ich da an seinem Bett saß, nutzte ich seinen bewusstlosen Zustand aus, und sah ihn mir genau an. Selbst mit einem Krankenhauskittel bekleidet und mit einer leichten Bettdecke zugedeckt, war Teigens Umriss prachtvoll.

      Wenn er doch bloß kein verwöhntes reiches Kind wäre.

      In meinem Arbeitsgebiet war ich schon immer von Menschen mit Geld und Menschen ohne Geld umgeben. Meine Präferenzen lagen bei denen in letzterer Kategorie. Patienten mit Geld dachten viel häufiger, dass sie den großen Macker markieren konnten im Vergleich zu solche die wenig Geld hatten.

      Ich hätte den schlafenden Mann nicht anstarren sollen, aber trotzdem war ich dort und tat genau das. Sein kastanienbraunes Haar, oben lang, an den Seiten kurz, hing ihm ein wenig in die Augen. Seine goldbraunen Augen glänzten selbst dann vor Temperament, wenn er Schmerzen hatte.

      Als ich ihm das Haar aus dem Gesicht strich, rührte er sich ein wenig. „Au, ah.“

      „Tut Ihnen Ihr Hals weh?“ Darüber beschwerten sich nach meiner Erfahrung die meisten Leute, die nach einer OP aufwachten.

      Seine Augen öffneten sich nur ein wenig, während er nickte, aber sonst sagte er nichts. Er sah mir einfach für eine Ewigkeit in die Augen. Ich konnte nicht glauben, wie lange unser Augenkontakt ging, bevor sich seine schlossen. Mein Herz pochte wie wild, als ich mich zurücklehnte und mich fragte, ob das etwas war oder ob ich es mir nur einbildete.

      Nach ein paar Minuten öffnete er wieder seine Augen. „Kann ich etwas Wasser haben?“

      „Können Sie sich aufsetzen?“ Ich wollte ihm nichts zu trinken geben, bis ich wusste, dass er nicht ersticken würde oder ihm schlecht davon würde.

      Langsam stützte er sich auf seinen Ellbogen auf. „Wie ist das?“

      „Gut.“ Ich nahm den Becher mit Wasser und legte den Strohhalm an seine Lippen. „Langsam. Wir möchten nicht, dass Ihnen schlecht davon wird.“

      Während er an seinem Wasser nippte, sah er mir wieder in die Augen. Den Strohhalm aus seinem Mund ziehend, flüsterte er, „Ihre Augen haben die Farbe der Blätter der Eiche draußen vor meinem Fenster.“

      Ich hatte keine Ahnung, dass die Worte mir so raussprudeln würden, aber sie kamen ganz von selbst, „Und Ihre sind eine der vielen Farben des Morgenhimmels, wenn die goldene Sonne ihn jeden Morgen erleuchtet.“

      „Beeindruckend.“ Er legte seinen Kopf wieder auf das Kissen. „Ich rede gerne mit Ihnen.“ Er wackelte mit seinen Fingern. „Haben Sie meine Hand gehalten, während ich geschlafen habe?“

      „Selbstverständlich nicht.“ Ich konnte mich des Lächelns nicht erwehren, welches meine Lippen kräuselte.

      „Ich schätze, das habe ich dann bloß geträumt.“ Eine Hand strich durch sein dichtes Haar. „Vielleicht halten Sie sie ja später. Ich nehme an, ich  werde eine Weile hier sein.“

      „Zumindest über Nacht.“ Ich nahm den Becher. „Noch Wasser?“

      „Nein.“ Er lächelte. „Aber wie wäre es mit einem Date, wenn ich hier rauskomme?“

      „Sie müssen von der Narkose im Delirium sein.“ Ich stand auf und ging an das Bettende und deckte seine Füße auf und ließ dann meine Fingerspitze entlang seiner rechten Fußferse gleiten. „Können Sie das spüren?“

      „Ja.“ Seine Zehen wackelten. „Und sehen Sie, was ich machen kann.“

      „Gut.“ Er wusste, was ich sehen wollte, und das brachte mich auf den Gedanken, dass er schon einmal wegen eines Knochenbruches operiert worden war. „Hatten Sie schon mal so was?“

      „Mein Arm, vor ein paar Jahren.“ Er hievte sich hoch und setzte sich ohne Mühe auf, was mich überraschte. „Kommen Sie. Ich hab gerade nicht sonderlich Schmerzen, aber ich bin auch nicht durchgedreht. Wie wäre es, wenn ich und Sie essen gehen, wenn ich entlassen werde?“

      „Nein.“ Ich spürte das Lächeln, das an meinen Lippen zog und legte meine Hand über meinen Mund, um es zu verstecken.

      „Sie wollen das und das wissen Sie auch.“ Er legte sich wieder hin, sah mich aber weiterhin an. „Sagen Sie schon Ja. Sie wissen, dass Sie mich besser kennenlernen möchten.“

      „Und warum sollte ich das wollen?“ Ich wollte es.

      „Weil da was zwischen Ihnen und mir ist.“ Er zwinkerte mir zu.

      „Was?“, musste ich fragen, da ich nicht wusste, was was war, aber ich spürte es auch.

      „Dieser Funke.“ Er versuchte, mit seinen Fingern zu schnipsen, fand aber heraus, dass er es nicht konnte. Lachend wandte er ein, „Nun, es scheint so, dass ich da etwas Übung brauche. Aber ich weiß, dass da etwas zwischen Ihnen und mir ist – dieser Funke.“

      Herzensbrecher stand ihm über sein ganzes hübsches Gesicht geschrieben. „Funke hin oder her, Sie sind mein Patient und ich habe eine Regel, was Verabredungen mit Patienten angeht.“

      „Dann brechen Sie sie.“ Er versuchte wieder zu schnipsen und scheiterte. „Verdammt noch mal, das ist unangenehm.“

      Während ich das Telefon abnahm um nachzufragen ob sein Zimmer bereit war, versuchte ich den Mann zu ignorieren während er weiterhin zu schnipsen versuchte und dabei so verdammt süß aussah. „Ist Mister Hainsworths Zimmer bereit?“

      „Werden Sie mich jetzt schon los?“, fragte er.

      Nachdem mir mitgeteilt wurde, dass das Zimmer bereit war, nickte ich. „Scheint so. Ihr Zimmer ist bereit. Ich werde Sie – mit dem Bett – dorthin bringen.“

      Als ich die Rollen entriegelte, rollte ich ihn aus dem Zimmer und den Gang entlang zum Fahrstuhl. „Das ist irgendwie erniedrigend, auf einem Bett weggeschoben zu werden.“

      „Ich nenne das gerne, eine Star-Behandlung bekommen.“ Ich schob das Bett in das Krankenzimmer, das ihm zugewiesen wurde. „Sie können das Telefon benutzen, um Ihre Familie anzurufen, wenn Sie wollen.“

      „Meine Eltern sind in Spanien, meine Schwester in Miami und mein Bruder ist in Mexiko.“ Er blickte zum Fenster, wo die Vorhänge zugezogen waren. „Könnten Sie vielleicht die Vorhänge aufziehen, damit ich aus dem Fenster sehen kann?“

      Sein Verhalten hatte sich geändert. Er war bei den Gedanken an seine Familie melancholisch geworden. Ich wollte dieses schiefe Grinsen wieder sehen. Als ich zum Fenster ging, zog ich für ihn die Vorhänge auf. „Oh gut, Sie haben einen Blick auf den Park. Sie können für den Rest des Tages Ihren Freunden beim Fußballspielen zusehen.“

      „Obwohl… schließen Sie sie.“ Er erschauerte. „Wenn ich nur den Park sehe, tut mir mein Bein weh.“

      Das Wissen, dass der Mann niemanden in seinem Leben hatte den er anrufen wollte um ihn besuchen zu kommen, gab mir ein schreckliches Gefühl. „Meine Schicht ist in einer Stunde vorbei.“

      Die Art wie er mich ansah ließ mein Herz flattern. „Wartet denn niemand zu Hause auf Sie?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Nö.“

      „Würde es Ihnen dann etwas ausmachen, zu New Release zu gehen und mir einen Cheeseburger mit Zwiebelringen und vielleicht einen großen Milchshake zu besorgen?“ Seine Augen funkelten, was mich dahinschmelzen ließ.

      „Ich schätze das kann ich für Sie machen.“ Ich strich meine Hand über meine Braue. „Ich denke ich hol mir auch etwas.“

      „Gut. Das wird unser erstes Date.“ Er streckte seine Hand aus und nahm meine. „Mir gefällt es, Ihre Hand zu halten, Jamison.“

      Und mir gefiel es auch, seine zu halten.
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      Doktor Kerr stand am Fußende meines Bettes und die Krücken, die er mitgebracht hatte, lehnten gegen die Wand neben ihm. „Sie bleiben über Nacht, da Sie niemanden zu Hause haben, der Ihnen helfen kann. Morgen früh werden Sie schon besser alleine klar kommen.“

      „Ich schätze, ich kann damit leben, eine Nacht hier zu bleiben.“ Ich sah zur Tür, als sie sich öffnete und Schwester Jamison kam mit unserem Abendessen herein. „Hey, Babe.“

      Sie verdrehte ihre grünen Augen. „Echt jetzt?“

      Der Arzt blickte zwischen uns hin und her. „Ich wusste gar nicht, dass Sie beide sich kennen?“

      Jamison sagte schnell, „Das tun wir gar nicht.“

      „Ich denke wir kennen uns ziemlich gut.“ Ich klopfte auf das Bett neben mir und hoffte, sie würde sich hinsetzen. „Wir haben schon miteinander geschlafen.“

      „Was?“, fragte der Arzt überrascht.

      „Sie haben geschlafen“, sagte Jamison, während sie mich mit

      zusammengekniffenen Augen ansah. „Nicht ich. Hören Sie jetzt auf, so zu reden. Sie bringen Ihren Arzt auf falsche Ideen.“

      Sie holte die Burger und Zwiebelringe aus der braunen Papiertüte und legte sie auf das Tablett, während der Arzt den Geruch einsog. „Lecker. Ich denke, ich weiß, was ich mir zum Abendessen besorge.“ Er ging auf Jamison zu. „Bringen Sie sich nicht in Schwierigkeiten, Schwester.“

      „Das werde ich nicht.“ Sie lächelte ihn an und ich spürte eine Spur von Eifersucht.

      „Das könnten Sie.“ Ich griff nach dem Milchshake, den Sie mir mitgebracht hatte. „Sch
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